
Treffen der Ausbildungsleiter und Animatoren  
und Bericht an den gesamten Orden

Der Generalrat organisierte vom 12. bis 18. Oktober 2017 in Rom, in der Villa Primavera, dem Ordenshaus  
der Dienerinnen der Menschwerdung, ein internationales Treffen für Ausbildungsleiter und Animatoren der  
kamillianischen Berufungspastoral. Dieses internationale Treffen hatte das Thema „Berufungsförderung und  
die kamillianische Ausbildung in Syntonie mit den Zeichen der Zeit und den neuen Notwendigkeiten für den  
Aufbau einer hoffnungsvollen Zukunft“.

Über 50 Teilnehmer aus allen geographischen Räumen des Ordens waren versammelt: fast alle jungen Kamilli- 
aner, die für die Ausbildung verantwortlich sind, Animatoren, die für die Berufungspastoral zuständig sind, und  
zusätzlich einige Schwestern – Töchter des hl. Kamillus, sowie Dienerinnen der Menschwerdung. Das Haupt- 
ziel des Treffens war die Aktualisierung der Regel und eine Revitalisierung unserer Visionen, Aktionen, Mittel  
und Strategien im Bereich der Berufungsförderung und der Ausbildung zum kamillianischen Leben.
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Buchempfehlung

Franz Neidl
Papst Franziskus: Wozu braucht 
uns diese Erde?
Die ökologische Spiritualität in 
„Laudato sì“
Verlag Butzon und Bercker
Erscheint im Februar 2018

Die Enzyklika „Laudato sì. Über die 
Sorge für das gemeinsame Haus“ 
– ist etwas Besonderes – eine Aus-
nahme in vielfacher Hinsicht. Sie 
wendet sich „an jeden Menschen, 
der auf diesem Planeten wohnt“ und 
spricht in einer leicht verständlichen 
und bildvollen Sprache. Außerdem 
ist sie die erste Enzyklika der katho-
lischen Kirche, die die Beziehung 
des Menschen zur Natur auf aus-
führliche Weise behandelt. Sie hat 
Themen zum Inhalt, die für die ge-
samte Menschheit wichtig sind: Kli-
mawandel, Umweltverschmutzung, 
Verlust der biologischen Vielfalt, die 
soziale Situation der Armen in der 
Welt. Das sind sicherlich genügend 
Gründe, dieses Dokument zu le-
sen!
Franz Neidl hat nicht nur Theolo-
gie studiert, sondern auch Biologie: 
Hauptfach Limnologie (Ökologie der 
Flüsse und Seen) / Nebenfach Mik-
robiologie. Er schreibt: „Als ich in der 
Enzyklika die Stellen las, in denen 
der Papst von der Wichtigkeit des 
Planktons und von den Fischen, Al-
gen, Pilzen und Würmern sprach, 
fühlte ich mich auch als Biologe 
ganz in meiner Welt und wurde sehr 

von der Offenheit des Dokumentes 
angesprochen. Schnell fasste ich 
daher den Entschluss, die Enzyklika 
auch intensiv zu studieren und ein 
Buch zu schreiben. Außerdem war 
dies eine willkommene Gelegenheit 
in mir selbst zu einer Synthese der 
beiden gemachten Studien Theolo-
gie und Biologie zu kommen.“

Eine große Besonderheit des Textes 
liegt darin, dass er die ökologischen 
Aussagen ganz im Zusammenhang 
mit der sozialen Situation, insbe-
sondere die der Armen, sieht. Darin 
liegt sicherlich eine der Hauptstär-
ken der Enzyklika, denn Biologen 
sehen meistens nur die Biologie, 
Meteorologen nur die Meteorologie, 
Soziologen nur die Soziologie usw. 
Eine Zusammenschau ist dringend 
nötig, denn auch der Mensch ist ein 
Lebewesen, das eines Schutzes 
bedarf!
Das eigentliche „Herzstück“ der En-
zyklika ist seiner Meinung nach das 
Thema der ökologischen Spirituali-
tät. Deshalb hat der Autor aus der 
ganzen Enzyklika Stellen heraus-
gesucht und in 20 kleinen Kapiteln 
kommentiert.

Die Kamillianer wünschen allen ihren Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen,  
Wohltätern und Freunden viel Glück,  

Gesundheit und Gottes Segen für 2018!
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Am 9. Dezember 2015 wurde 
dem IBG (= Institut für Bildung 
im Gesundheitsdienst) das Qua-
litätssiegel verliehen. Das IBG 
erreichte im Zuge der fünften 
Bewertung und Zertfizierung in 
Folge die maximale Punktean-
zahl = 100 %! Der Prüfbericht 
würdigte das „etablierte, innova-
tive und kooperative System, das 
Entwicklungen des Fachbereichs 
aufgreift und vorausschauend 
handelt“ und lobte umfangreiche 
Weiterentwicklungen im Bereich 
des Qualitätsmanagements und das 
Bestreben, sich kontinuierlich zu ver-
bessern. 

„Pflege heute“ – IBG-Projektmesse

Am 28. Jänner 2016 fand im Klinikum 
Wels-Grieskirchen/Standort Grieskir-
chen die Projektmesse der 27. Lern-
gangsgruppe „Basales und mittleres 
Pflegemanagement“ des IBG – Insti-
tut für Bildung im Gesundheitsdienst 
GmbH statt. Unter dem Motto „Pflege 
heute“ präsentierten die 21 Absolven-
tInnen aus Gesundheitseinrichtungen 
in ganz Österreich ihre im Rahmen 
der Weiterbildung absolvierten Ab-

schlussprojekte. Die Absolventinnen 
und Absolventen haben diese Projek-
te nicht nur in mehreren von ihnen 
moderierten Sitzungen in der eigenen 
Organisation zum erfolgreichen Ab-
schluss gebracht, sondern den Pro-
jektverlauf in ihren Abschlussarbei-
ten auch detailliert dokumentiert und 
reflektiert. Das interessierte Publikum 
der Projektmesse (Fachpublikum und 
Angehörige der AbsolventInnen) 
konnte in Kurzpräsentationen der 
ProjektleiterInnen einen guten Ein-
blick in ihre Projektthemen und Er-
gebnisse bekommen und Anregungen 
für die eigene Organisation mitneh-
men. Wieder war es eine Fülle von 

erfolgreich abgeschlossenen in-
novativen, theoretisch fundierten 
und praxisorientierten Projekten, 
professionell geleitet und unter 
Beteiligung betroffener Perso-
nen aus der Organisation.
Im Festakt erläuterte Regina Ki-
ckingereder, fachliche Leiterin 
der Weiterbildung, aktuelle He-
rausforderungen in Gesundheits-
einrichtungen und die Bedeu-
tung professionell ausgebildeter 
Führungskräfte in der Pflege. 
Die Geschäftsführerin des IBG, 

Mag. Adelheid Bruckmüller, präsen-
tierte wesentliche Leitgedanken des 
IBG in Hinblick auf den erfolgreichen 
Abschluss dieser Lerngangsgruppe.  
Den Höhepunkt der Veranstaltung 
bildete die Zeugnisverleihung, bei 
der sich auch P. Leonhard Gregotsch,  
Gründer und Präsident des IBG, als 
Gratulant mit einer Rose einstellte 
und den TeilnehmerInnen gute Wün-
sche für ihren weiteren Führungsweg 
mitgab. 
Einen stimmigen Ausklang fand die 
Veranstaltung bei einem köstlichen 
Strudelbuffet aus der Küche des Kli-
nikums.

Mag. Maria Gamsjäger
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Das IBG ist die Topadresse für Bildung im Gesundheitsbereich
Das Qualitätssiegel der oberösterreichischen Erwachsenen- und Weiterbildungseinrichtungen  

bescheinigt dem IBG 100 Prozent Qualität
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„In Anbetracht des Vertrauens, das Du bei den Mitbrüdern Deiner Provinz genießt, ernenne ich Dich 
für die gegenwärtige Dreijahresperiode (2017–2020) zum Generaldelegaten der Österreichischen 
Kamillianer-Ordensprovinz“, schreibt der Generalobere P. Leocir Pessini im Ernennungsdekret. 
Am 10. April 2017 wurde P. Alfréd György zum Generaldelegaten der Österreichischen Kamillianer-Ordens- 
provinz ernannt. Er löst als Generaldelegat mit Vollmachten des Provinzials P. Leonhard Gregotsch ab, 
der seit 2001 Provinzial der Österreichischen Kamillianer-Ordensprovinz war. 

P. Alfréd György ist neuer Generaldelegat der Kamillianer in Österreich

 Heilungsgottesdienste 
Krankengottesdienste der Kamillianischen Gemeinschaft  

Jeden 2. Samstag im Monat um 14.00 Uhr am  
13. Jänner, 10. Februar, 10. März, 14. April, 12. Mai, 9. Juni 

in der Michaelskapelle im Stift Kremsmünster. 
Im Juli und August 2018 finden keine Gottesdienste statt. 

Kamillusfeste 2018
Pettenbach – Sonntag, 8. Juli 2018, 9.30 Uhr, Pfarrkirche 

Nyíregyháza/Ungarn – Sonntag, 8. Juli 2018, 10.00 Uhr, Szent Lászlo, Borbánya
Wien – Sonntag, 8. Juli 2018, 15.30 Uhr, Karl Borromäus-Kirche 

im eh. Geriatriezentrum Am Wienerwald 
Salzburg – Samstag, 14. Juli 2018, 18.15 Uhr, Kirche St. Johannes im Landeskrankenhaus 

Altenhof – Sonntag, 15. Juli 2018, 10.00 Uhr, Dorfkapelle



Wo treffen wir Jugendliche und wie ticken sie?
In einer Mitteilung an den gesamten Kamillianerorden 
heißt es: Zur Unterstützung unserer Reflexion gab es 
drei Konferenzen. Die erste warf einige Fragen auf: 
Wo treffen wir Jugendliche? Woher kommen sie zu 
uns und mit welcher Motivation? Schließlich wie sieht 
unsere konkrete Herangehensweise aus, um ihre 
menschlichen und geistlichen Nöte im Bereich der 
Ausbildung kennenzulernen? In einer Welt, die durch 
den Einfluss der sozialen Medien gekennzeichnet ist, 
zeigen uns Studien und Forschungen, dass die Ju-
gendlichen in einer psychologischen Zerbrechlichkeit, 
der berufungsbezogenen Haltlosigkeit und einem 
moralischen Relativismus leben. Diese Wirklichkeit 
drängt uns, Ausbildungsleiter und Animatoren, neue 
Kompetenzen zu entwickeln, um ihre Ansprüche ken-
nenzulernen und sie unterscheiden zu können, sowie 
um ihnen zu helfen, dem eigenen Leben einen Sinn 
geben zu können und ein Gewissen zu haben, das 
ermöglicht, gegen den Strom zu schwimmen. Wenn 
wir ihre wirklichen Nöte kennen, können wir ihr Herz, 
aber dann auch ihren Verstand berühren und aufwär-
men, damit sie anfangen, den Weg der Bekehrung 
und des Wachstums zu gehen.

Was sagt der hl. Kamillus?
In der zweiten Konferenz wandten wir uns den neun-
zehn Briefen des hl. Kamillus zu. Diese schrieb er zum 
Thema Berufungsklärung teils an die Ausbildungslei-
ter, teils an die Auszubildenden. Aus den Briefen wird 
der Gedanke vom hl. Kamillus klar: man sollte nur die 
Guten aufnehmen; man sollte sicherstellen, dass der 
Kandidat geistlich reif ist; man sollte die Zeichen der 
Authentizität und des Fortschritts auf den Wegen des 
Heiligen Geistes überprüfen. Über die menschlichen 

und intellektuellen Kompetenzen hinaus, ist die Un-
terscheidung in der Berufungsklärung laut dem hl. 
Kamillus in erster Linie ein Prozess des Glaubens, 
durch den man die Authentizität des Rufes überprüft 
und dem Berufenen hilft, dem treu zu bleiben.

Interkulturalität – Herausforderung und Chance
Das Pflänzchen vom Heiligen Kamillus gedeiht mitt-
lerweile in 41 Ländern verschiedener geographischer 
Räume mit diversen Kulturen. Diese multikulturelle 
Realität drängt uns zum Nachdenken über die In-
terkulturalität. Die dritte Konferenz gab wichtige An-
regungen zur Problematik der Interkulturalität. Die 
Ausbildung in einem interkulturellen Kontext verlangt, 
dass jeder ununterbrochen seinen inneren Pilgerweg 
geht: von der eigenen Kultur zur Kultur des anderen, 
und alle gemeinsam zur Kultur des Evangeliums und 
des geweihten Lebens. Es ist wichtig anzuerkennen, 
dass es keine ideale oder höhere Kultur gibt. Alle sind 
von Christus versammelt. Unsere Unterschiedlichkei-
ten sind Werte, die wir annehmen und schätzen ler-
nen müssen. Die Ausbildung zur Interkulturalität im 
Laufe der Formation kann sowohl eine Chance, als 
auch eine Herausforderung sein. Die Interkulturalität 
als Wert anzusehen, macht aus ihr eine Chance zum 
Wachstum und zur Bereicherung im persönlichen, 
sowie im gemeinschaftlichen Sinne. Wenn unsere 
Gemeinschaften nicht interkulturell werden, können 
wir nicht überleben.
Wir sind der Überzeugung, dass die Treue und das 
Zeugnis unseres Lebens, sowie der tägliche Dienst 
nach unserem Charisma die ersten Schritte der Be-
rufungsförderung sind. Über die Aufgabe einer für die 
Ausbildung verantwortlichen Person oder einer sol-
chen Gruppe hinaus, ist der ganze Orden durch sei-

ne einzelnen Mitglieder Förderer unse-
rer Berufungen ... Den Kandidaten für 
das geweihte Leben in unserem Orden 
wünschen wir Mut und Standhaftigkeit 
für die getroffene Entscheidung. Gera-
de öffnen sich der Horizont und der Weg 
zur 2018-er Synode mit dem Thema Ju-
gend, der Glaube und die Unterschei-
dung der Berufung. Zusammen mit der 
Weltkirche blicken wir mit großer Hoff-
nung in die Zukunft trotz der Heraus-
forderungen unserer Zeit. In der Heils-
geschichte war die Nacht immer eine 
Zeit der geheimnisvollen Fruchtbarkeit. 
In gegenseitiger Gebetsgemeinschaft, 
vertrauen wir unsere Freuden, unsere 
Sorgen und die Herausforderungen der 
Berufungsförderung, sowie der Ausbil-
dung zum geweihten Leben in unserem 
Orden der mütterlichen Fürsprache der 
Jungfrau Maria und unserem Heiligen 
Vater Kamillus an.

Das Geist-volle Leben des hl. Kamillus
Aus der Predigt von Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck 
am 25. Mai 2014 anlässlich des 400. Todestages des hl. 
Kamillus in St. Kamillus, Essen-Heidhausen

An der Lebensgeschichte des hl. Kamillus wird an-
schaulich, was es bedeutet, ein Leben aus der Kraft von 
Gottes Geist zu führen. Drei Perspektiven dieses Geist-
vollen Lebens möchte ich hervorheben.

Bekehrung und Umkehr
1. Christsein geschieht letztlich immer durch Umkehr und 
Bekehrung. Wer so sehr auf des Messers Schneide, wie 
der hl. Kamillus, gelebt und als Landsknecht nicht nur 
die Welt der Sünde und Schuld, sondern auch der Ver-
fehlungen und Machtversuchung erlebt hat, der braucht 
eine Bekehrung, um zu einem neuen Lebensweg zu ge-
langen. Es ist eine Hinkehr zum Lebensgeheimnis Jesu 
Christi; es ist eine Bekehrung und Hinkehr zur Ausstrah-
lungskraft Jesu und ein Fasziniertsein vom Glauben als 
Nachfolge. So ist das Leben des Kamillus, der sich in 
seinem „Ich“ vom „Du“ Gottes berührt und in das „Wir“ 
der Kirche gerufen weiß. Sein Leben ist Bekehrung und 
Umkehr. Es ist ein Leben in einer neuen Beziehung 
zu Christus, der sich als der Rufende herausstellt und 
Kamillus als den will, der in Freiheit zu diesem Ruf „Ja“ 
sagt. Das bezeugt die Dynamik seines Christseins.

Umkehrgeschichte wird Liebesgeschichte
2. In den Erzählungen und Schriften über den hl. Ka-
millus wird von seinem langen Dienst im Jakobus- und 
Heilig-Geist-Hospital in Rom berichtet, in dem er Schritt 
für Schritt eine neue, ganzheitliche Sicht auf den Kran-
ken in seiner Leib-, Seele- und Geisteinheit entwickelt. 
So lernt er das Ideal des Menschseins auf neue Weise 
kennen, das in Jesus selbst grundgelegt ist. Es ist ein 
Menschsein, das sich in Leid und Not zeigt und so seine 
Ganzheit gewinnt. Das Urbild dieses Menschseins sieht 
der hl. Kamillus im Gekreuzigten. Den Gekreuzigten als 
Ideal und als Vor-Bild zu nehmen, das macht sein Le-
ben aus. Hier erhält seine Umkehr- und Bekehrungsge-
schichte eine erneute Zuspitzung. Es geht nicht einfach 
um eine Liebe zum Kreuz der Leidenden, es geht um 
eine Liebe zum Gekreuzigten, in dem Kamillus das Ge-
heimnis des Kreuzes annimmt. Das ist eine Umkehrge-
schichte im Glauben und ein Wechsel der Blickrichtung. 
Nachfolge als Umkehrgeschichte ist eine Liebesge-
schichte zum und mit dem Gekreuzigten, der alle Men-
schen umarmen will. Aus einer solchen Mitte speist sich 
die Berufung des hl. Kamillus. Es geht um die Annahme 
des Leidens, nicht um des Leidens willen, sondern als 
Durchgang zu einer Verbindung mit Gott aus Liebe.

Bekehrungsgeschichte als Liebe zum Menschen
3. Der hl. Kamillus lernt es, den Kranken in seiner Ganz-
heitlichkeit zu lieben und anzunehmen und darin das 

direkte Ziel seiner Liebe zu betrachten, das identisch 
ist mit seiner Gottesliebe. Hier wird das Evangelium 
vom Barmherzigen Samariter anschaulich, in welchem 
Jesus uns lehrt, sich nicht aus einem von oben nach 
unten begriffenen Mitleid den Kranken und Leidenden 
zuzuwenden, sondern sich vom Leidenden her zu fra-
gen, was dieser denn zum Heil braucht. So geht uns der 
Blick für das Geheimnis des Menschseins im Leiden auf, 
so auch eine Liebe zu den Kranken, die eine Liebe bis 
ins Äußerste ist. Nicht umsonst haben die Zeitgenos-
sen den hl. Kamillus und die ersten Kamillianer so sehr 
geschätzt, weil sie den Sterbenden und damit denen 
nahe waren, die für viele zu den am Rande Liegenden 
gehörten. So ist auch das besondere Ordensgelübde 
der Liebe zum Kranken und der Ausübung des Kran-
kendienstes auch unter Lebensgefahr zu begreifen. Die 
Bekehrungsgeschichte zum Kranken zeigt seine Liebe 
zum Menschen. Dies aber ist eine Identitätsgeschichte. 
Weil der Kranke das direkte Ziel seiner Liebe ist, erkennt 
er in dieser Liebe Gott selbst, damit seine Nachfolge und 
damit seinen Weg im Glauben. Das Herz des Kamillus 
schlägt für Christus, den Gekreuzigten, und somit für die 
Kranken; es schlägt für die Kranken und somit für Chris-
tus, den Gekreuzigten. Das können wir am hl. Kamillus 
sehen und auch für uns, und zwar mit großer Dankbar-
keit für sein Lebensbeispiel, um selber Menschen einer 
Herzensbildung im Glauben zu werden, in der heute 
notwendigen Form der Umkehr, der Liebe zum Gekreu-
zigten und des Lebens mit den Notleidenden. Das ist 
Christsein. So wird die Kirche lebendig, so berührt sie 
Menschen und führt uns in die Tiefe unsers Glaubens 
als Nachfolge.



30 Jahre Camillianum – Tagung zum Thema „Schmerz und Leid“
Vom 30. bis 31. Oktober 2017 veran-
staltete das Institut für die Pastoral-
theologie des Gesundheitswesens, 
das Camillianum, anlässlich der Er-
öffnung des 30. akademischen Jah-
res des Camillianum eine Tagung mit 
dem Titel: „Schmerz und Leid: Inter-
pretationen, Sinn und Therapien“.

Die Sorge um die Kranken fördern
Das Institut Camillianum, das der 
Päpstlichen Lateran-Universität an-
gegliedert ist, um neben der höhe-
ren Weiterbildung in der Pastoral der 
Seelsorge und des Gesundheitswe-
sens auch die akademischen Titel 
des Lizenziates und des Doktorates 
in der Pastoraltheologie des Ge-
sundheitswesens verleihen zu kön-
nen, hat als wesentliches Ziel die 
christliche Gestaltung der Sorge um 
die Kranken zu fördern – gemäß der 
pastoralen Nächstenliebe, von der 
der hl. Kamillus von Lellis beseelt 
war. Es handelt sich um eine akade-
mische Ausbildung, die den Studen-
ten die Instrumente für eine kulturelle 
und theologische Auseinanderset-
zung anbietet und ihnen auch hilft, 
diese Ideen und tiefen Überzeugun-
gen, die für die zwischenmenschli-
chen Beziehungen und für das Hin-
hören auf die Person des Leidenden 
notwendig sind, in die Praxis umzu-
setzen.

Schmerzerfahrungen unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten
Bei der Tagung in der Aula Magna 
„Emidio Spogli“ des Camillianum 
wurde hauptsächlich die Erfahrung 
des Leidens unter menschlichen, 
therapeutischen und christlichen Ge-
sichtspunkten behandelt.
Gegenüber dem Schmerz versagen 
die Erklärungen und der Glaube 
bietet einen Ausgangspunkt, um in 
einem kollektiven Versuch Bedin-
gungen zu finden, die den Schmerz 
lindern können. Der Schmerz zeigt 
außerdem die menschliche Endlich-
keit, durch die wir unsere Begrenzt-
heit, die Reduzierung unserer Tätig-
keiten, die Verantwortung für unsere 
Therapie, die ausgewogen sein soll, 
indem sie Vernachlässigung und 
Übertreibungen vermeidet, erlernen.
Die Erfahrung des Schmerzes zeigt 
auch die Notwendigkeit des Mutes, 
damit wir nicht im Angesicht des 
Leides und eines möglichen Misslin-
gens einer Therapie die Flucht ergrei-
fen, sondern damit wir mit Können 
und Entschlossenheit alle verfügba-
ren Mittel einsetzen. Der christliche 
Sinn des Leidens besteht in Nähe, 
Mitempfinden, in der liebevollen Ant-
wort im Lichte des Kreuzes Christi. 
Er besteht nicht im Wohlgefallen für 
das Leiden, sondern vielmehr in der 
Bereitschaft mitzuleiden.

Schmerz und Leid als Ort der So-
lidarität
Bei der Versammlung sprachen ver-
schiedene akademische Autoritäten, 
auch Ärzte, Theologen und Vertre-
ter der kirchlichen Hierarchie auf in-
ternationalem Niveau. Die Tagung 
hatte zum Thema, den Schmerz und 
das Leiden und die Möglichkeit, dass 
diese ein Ort der Solidarität mit an-
deren Menschen und mit Gott wer-
den können, ein Ort des Vertrauens 
und der Hoffnung. Wir dürfen nicht 
an das Leid denken – so schrieb der 
französische Philosoph Emmanuel 
Mounier – als etwas, das uns weg-
genommen wird, sondern als etwas 
das wir schenken können. […] Tage 
gefüllt mit einer bisher nicht gekann-
ten Gnade.

Auslösende Faktoren für die Grün-
dung des Camillianum waren der 
Brief „Salvifici doloris“ (11. Februar 
1984) und zuletzt das Motu Proprio 
„Dolentium hominum“ (11. Februar 
1985) von Papst Johannes Paul II. – 
mit dem die Päpstliche Kommission 
für die im Gesundheitsdienst Tätigen 
errichtet wurde.

Festmesse mit Generalsuperior P. Leocir Pessini 
und P. Leonhard Gregotsch. P. Gregotsch war von 
1989 bis 2014 Dozent am Camillianum.

Schwester Erna Mair begrüßte die 
Kamillianerpatres und alle Gäste, 
die von den Kamillianischen Fami-
lien und von der Gemeinschaft der 
Kamillianischen Schwestern zu 
dieser ersten gemeinsamen Feier 
zu Ehren des hl. Kamillus nach Al-
tenhof gekommen waren.
Den Festgottesdienst in der Dorf-
kapelle zelebrierte P. Joshy in 
Konzelebration mit P. Alfréd Györ-
gy und P. Stefan Gruber. Die Ka-
millianischen Schwestern begleite-
ten musikalisch den Gottesdienst.
Im Dorfrestaurant wurde das ge-
meinsame Mittagessen eingenom-
men und es blieb genügend Zeit 
für gegenseitiges Kennenlernen, 
gute Gespräche und Unterhaltung.
Am Nachmittag fand das „Regen-
bogenfest“ mit einer gemeinsamen 
Vesper in der Kapelle seinen Ab-
schluss.
Viele Teilnehmer an diesem gelun-
genen Fest waren erfreut und äu-
ßerten den Wunsch, wieder eine 
Feier aller Kamillianischen Ge-
meinschaften zu veranstalten.

Gerhard Lenzenweger

Generalversammlung der Ka-
millianischen Familien

Der Vorstand und 34 Mitglieder 
aus neun Kamillianischen Familien 
kamen zur Generalversammlung.

P. Joshy hielt das geistliche Re-
ferat „Das Leben als Reise – als 
Reise nach innen“. P. Joshy sag-
te, dass unser Leben einer Reise 
gleicht. Die längste Reise ist die 
Reise nach innen. Sie ist ein le-
benslanger Prozess. Wir suchen 
Hilfe in Situationen, wo alles nicht 
mehr trägt und Neues noch nicht 
in Sicht ist. Wir müssen loslassen 
vom Alten und den Durchgang, 
den Aufbruch zu Neuem wagen. 
Wie in einem Märchen stehen wir 
vor einem Sprung in die Tiefe. 
Doch Angst hält uns ab, aber Ver-
trauen in die ungewisse Zukunft 
lässt uns springen. „Es ist nicht 
deine Arbeit, sondern meine!“ sag-
te Gott zum heiligen Kamillus. Das 
soll auch uns, bei unserer Tätigkeit 
im Dienst an den Kranken, Hoff-
nung für die Zukunft sein.

Mag. Angela Mair berichtete über 
die Klausurtagung 2017 des Vor-
standes, bei der die Planung des 
gemeinsamen Kamillusfestes be-
schlossen wurde.

Vizepräsidentin Erna Mair brachte 
mit Bildunterstützung den Arbeits-
bericht über die abgelaufene Ge-
schäftsperiode. An den vier Ein-
kehrtagen 2016 nahmen ca. 100 
Mitglieder der Kamillianischen Fa-
milien teil. Die Klausurtagung fand 
am 10. Jänner 2017 in Pettenbach 
statt.
Zu einem Einkehrtag am 25. März 
2017 kamen 30 Mitglieder von sie-
ben Kamillianischen Familien nach 
Altenhof.

P. Joshy teilte mit, dass er ab 
Herbst in der Diözese Passau tätig 
sein wird. Präsidentin Christa Kahr 
dankte P. Joshy für die gute geist-
liche Begleitung und die Durchfüh-
rung der Einkehrtage und übergab 
ihm ein Abschiedsgeschenk.

Die Präsidentin dankte Lydia 
Kaltenböck, KF Sierning, für 
die Jahrzehnte lange Betreu-
ung der Krankengottesdienste in 
der Michaelskapelle des Stiftes 
Kremsmünster.

P Alfréd György ist nach Abschluss 
seiner Studien in Rom nach Öster-
reich zurückgekehrt. Er wurde zum 
Generaldelegaten der Österreichi-
schen Kamillianerprovinz ernannt 
und ist seit Herbst 2017 in Salz-
burg tätig. Bis zu einer Neubestel-
lung wird er die geistliche Betreu-
ung der Kamillianischen Familien 
übernehmen.

Gerhard Lenzenweger



Aus unserer Gemeinschaft Kamillianische Familie der Laien

Diamantenes Priesterjubiläum 
von P. Leonhard Gregotsch
P. Leonhard Gregotsch feierte am 
2. Juli 2017 im Rahmen des Ka-
millusfestes sein 60-jähriges Pries-
terjubiläum. Beim Festgottesdienst 
in der Karl Borromäus-Kirche in  
Wien-Lainz hielt Generaldelegat P. 
Alfréd György die Festansprache. 
Auch der General des Kamillia-
nerordens, P. Leocir Pessini, war 
eigens aus Rom angereist, um P. 
Leonhard Gregotsch für seinen un-
ermüdlichen Einsatz für die Öster-
reichische Provinz und den Orden 
der Kamillianer zu danken. 

Bei der anschließenden Agape 
im Klostergarten konnte auch das 
IBG-Team dem Jubilar persönlich 
gratulieren.

P. Gregotsch feierte heuer ein weiteres 
„Jubiläum“ und zwar das 25. Fronleich-
namsfest in der Pfarre Maria Laah, Ge-
meinde Wolfern/OÖ.

Personalveränderungen

Wien:
Rektor und Krankenhausseelsorger im 
Krankenhaus Hietzing ist nun P. Julien 
Slanon anstelle von P. Binoy Thakidi-
purath.
P. Béla Maczák wurde von Nyíregy-
háza nach Wien versetzt und ist nun 
Krankenhausseelsorger im Kranken-
haus Hietzing.
Weitere Mitglieder der Kommunität 
Wien sind:
P. Leonhard Gregotsch, Superior, 
Moderator der Pfarre „Maria, Heil der 
Kranken“ und Krankenhausseelsorger 
im Neurologischen Zentrum Rosenhü-
gel
P. Jean Bosco Gnombeli, Kranken-
hausseelsorger im Allgemeinen Kran-
kenhaus in Wien 9

P. MMag. Dr. Alberto Marques de 
Sousa, Kirchenrektor und Kranken-
hausseelsorger im Allgemeinen Kran-
kenhaus in Wien 9
P. Edmund Dorner, Krankenhausseel-
sorger i. R.
P. Alois Kummer, Krankenhausseel-
sorger i. R.
P. Werner Puntigam, Krankenhaus-
seelsorger i. R.

Nyíregyháza:
P. Levente Gyula Kovács, Superior 
und Krankenhausseelsorger
Br. Attila Keresztes, Seelsorger im St. 
Kamillus-Wohnheim

Salzburg:
Pfarrer der Pfarre St. Johannes im 
Landeskrankenhaus Salzburg ist nun 
Generaldelegat P. Alfréd György an-
stelle von P. Joshy Kanjirathamkunnel.
Die Stelle von P. Doise Mullankuzhiyl, 
Seelsorger in der Christian-Doppler-Kli-
nik, wurde noch nicht nachbesetzt.
Zum Haus Salzburg gehören:
Generaldelegat P. Alfréd György, Su-
perior und Krankenhausseelsorger
P. Josef Angerer, Pfarrprovisor in 
Brandenberg (Tirol)
P. Engelbert Gruber, Seelsorger im 
Landeskrankenhaus Salzburg
P. Stefan Gruber, Krankenhausseel-
sorger i. R.
P. Aleks Palavrić, Krankenhausseel-
sorger i.R.
Die indischen Mitbrüder (P. Joshy Kan-
jirathamkunnel, P. Doise Mullankuzhiyl 
und P. Binoy Thakidipurath) sind nun in 
der Diözese Passau tätig.

Treffen der Zentralkommissi-
on der Kamillianischen Familie 
der Laien in Rom, 20. bis 22. 
September 2017

Erster Teil:
Zweites Handbuch der Ausbil-
dung
Aufgrund eines Beschlusses der 
Kamillianischen Familie der Laien 
wurde eine Unterkommission gebil-
det für die Schaffung des zweiten 
Handbuches der Ausbildung, mit 
den Mitgliedern: Marie-Christine 
Brocherieux (Präsidentin der Ka-
millianischen Familie der Laien), 
Anita Ennis (Vizepräsidentin der 
Kamillianischen Familie der Laien), 
Rosabianca Carpene (ehemalige 
Präsidentin), P. Laurent Zoungrana 
(Generalkonsultor und Geistlicher 
Assistent der Kamillianischen Fami-
lie der Laien).
Die Unterkommission traf sich in der 
Maddalena in Rom. Man wählte die 
Texte aus, die für das zweite Hand-
buch von verschiedenen Personen 
in Zusammenarbeit mit der vorher-
gehenden Zentralkommission be-
reits vorbereitet worden waren, um 
diese dann auf der Internetseite des 
Ordens www.camilliani.org in der 
Rubrik „Kamillianische Familie der 

Laien“ zu veröffentlichen.
Wir achteten auf den Inhalt dieser 
Artikel und auf die zentrale Bot-
schaft, die sie miteinander verbindet. 
Die Übersetzungen in den verschie-
denen Sprachen wurden verbessert 
und vervollständigt.
Die Themen, die bereits auf der 
Internetseite veröffentlicht werden 
können, sind folgende:
1. Von oben wiedergeboren wer- 
 den aus dem Wasser und dem  
 Geist
2. Die Liebe in den Beziehungen
3. Der Laie und die Verwirklichung  
 des Charismas des hl. Kamillus
4. Der ehrenamtliche Dienst, die  
 Freiwilligkeit und die Demut
5. Mit dem Herzen einer Mutter
6. Die Sakramente der Heilung
7. Die Werke der Barmherzigkeit
8. Die hilfreiche Beziehung

Zweiter Teil:
Treffen mit dem Generaloberen
P. Leo traf sich mit der Unterkom-
mission, um den Vorschlag der 
Generalkonsult für eine internatio-
nale Zusammenkunft der Kamilliani-
schen Familie der Laien (Präsiden-
ten und Geistliche Assistenten) in 
Rom im Oktober 2018 zu diskutieren 
und das Vorhaben zu bekräftigen. 

Dieses Treffen wird von der Gene-
ralkonsult, den Provinzialen, den Vi-
ze-Provinzialen, den Delegaten, der 
Zentralkommission der Kamilliani-
schen Familie der Laien befürwortet.
Man erhofft sich, dass diese Zusam-
menkunft ein Forum sein wird, um 
die Erfahrungen aus dem Leben der 
Kamillianischen Familie der Laien in 
der Welt von heute auszutauschen. 
Es verschafft auch den Mitgliedern 
eine Möglichkeit, Zeugnis abzule-
gen vom persönlichen Einsatz im 
Rahmen der Kamillianischen Fami-
lie der Laien.
Datum des Treffens: 14. bis 19. 
Oktober 2018 in Rom

Kamillusfest der Kamilliani-
schen Gemeinschaften
Durch die Initiative von P. Joshy bei 
der Generalversammlung 2016 und 
bei der Klausurtagung 2017, ein 
Fest aller Kamillianischen Gemein-
schaften zu feiern, kamen am 1. 
Juli 2017 der Kamillianerorden, die 
Kamillianischen Schwestern und die 
Kamillianischen Familien zu einem 
„Regenbogenfest“ der großen Ka-
millianischen Familie nach Altenhof.
Die Kamillianischen Familien tra-
fen vor dem Fest zu ihrer General-
versammlung zusammen.
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30 Jahre Camillianum – Tagung zum Thema „Schmerz und Leid“
Vom 30. bis 31. Oktober 2017 veran-
staltete das Institut für die Pastoral-
theologie des Gesundheitswesens, 
das Camillianum, anlässlich der Er-
öffnung des 30. akademischen Jah-
res des Camillianum eine Tagung mit 
dem Titel: „Schmerz und Leid: Inter-
pretationen, Sinn und Therapien“.

Die Sorge um die Kranken fördern
Das Institut Camillianum, das der 
Päpstlichen Lateran-Universität an-
gegliedert ist, um neben der höhe-
ren Weiterbildung in der Pastoral der 
Seelsorge und des Gesundheitswe-
sens auch die akademischen Titel 
des Lizenziates und des Doktorates 
in der Pastoraltheologie des Ge-
sundheitswesens verleihen zu kön-
nen, hat als wesentliches Ziel die 
christliche Gestaltung der Sorge um 
die Kranken zu fördern – gemäß der 
pastoralen Nächstenliebe, von der 
der hl. Kamillus von Lellis beseelt 
war. Es handelt sich um eine akade-
mische Ausbildung, die den Studen-
ten die Instrumente für eine kulturelle 
und theologische Auseinanderset-
zung anbietet und ihnen auch hilft, 
diese Ideen und tiefen Überzeugun-
gen, die für die zwischenmenschli-
chen Beziehungen und für das Hin-
hören auf die Person des Leidenden 
notwendig sind, in die Praxis umzu-
setzen.

Schmerzerfahrungen unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten
Bei der Tagung in der Aula Magna 
„Emidio Spogli“ des Camillianum 
wurde hauptsächlich die Erfahrung 
des Leidens unter menschlichen, 
therapeutischen und christlichen Ge-
sichtspunkten behandelt.
Gegenüber dem Schmerz versagen 
die Erklärungen und der Glaube 
bietet einen Ausgangspunkt, um in 
einem kollektiven Versuch Bedin-
gungen zu finden, die den Schmerz 
lindern können. Der Schmerz zeigt 
außerdem die menschliche Endlich-
keit, durch die wir unsere Begrenzt-
heit, die Reduzierung unserer Tätig-
keiten, die Verantwortung für unsere 
Therapie, die ausgewogen sein soll, 
indem sie Vernachlässigung und 
Übertreibungen vermeidet, erlernen.
Die Erfahrung des Schmerzes zeigt 
auch die Notwendigkeit des Mutes, 
damit wir nicht im Angesicht des 
Leides und eines möglichen Misslin-
gens einer Therapie die Flucht ergrei-
fen, sondern damit wir mit Können 
und Entschlossenheit alle verfügba-
ren Mittel einsetzen. Der christliche 
Sinn des Leidens besteht in Nähe, 
Mitempfinden, in der liebevollen Ant-
wort im Lichte des Kreuzes Christi. 
Er besteht nicht im Wohlgefallen für 
das Leiden, sondern vielmehr in der 
Bereitschaft mitzuleiden.

Schmerz und Leid als Ort der So-
lidarität
Bei der Versammlung sprachen ver-
schiedene akademische Autoritäten, 
auch Ärzte, Theologen und Vertre-
ter der kirchlichen Hierarchie auf in-
ternationalem Niveau. Die Tagung 
hatte zum Thema, den Schmerz und 
das Leiden und die Möglichkeit, dass 
diese ein Ort der Solidarität mit an-
deren Menschen und mit Gott wer-
den können, ein Ort des Vertrauens 
und der Hoffnung. Wir dürfen nicht 
an das Leid denken – so schrieb der 
französische Philosoph Emmanuel 
Mounier – als etwas, das uns weg-
genommen wird, sondern als etwas 
das wir schenken können. […] Tage 
gefüllt mit einer bisher nicht gekann-
ten Gnade.

Auslösende Faktoren für die Grün-
dung des Camillianum waren der 
Brief „Salvifici doloris“ (11. Februar 
1984) und zuletzt das Motu Proprio 
„Dolentium hominum“ (11. Februar 
1985) von Papst Johannes Paul II. – 
mit dem die Päpstliche Kommission 
für die im Gesundheitsdienst Tätigen 
errichtet wurde.

Festmesse mit Generalsuperior P. Leocir Pessini 
und P. Leonhard Gregotsch. P. Gregotsch war von 
1989 bis 2014 Dozent am Camillianum.

Schwester Erna Mair begrüßte die 
Kamillianerpatres und alle Gäste, 
die von den Kamillianischen Fami-
lien und von der Gemeinschaft der 
Kamillianischen Schwestern zu 
dieser ersten gemeinsamen Feier 
zu Ehren des hl. Kamillus nach Al-
tenhof gekommen waren.
Den Festgottesdienst in der Dorf-
kapelle zelebrierte P. Joshy in 
Konzelebration mit P. Alfréd Györ-
gy und P. Stefan Gruber. Die Ka-
millianischen Schwestern begleite-
ten musikalisch den Gottesdienst.
Im Dorfrestaurant wurde das ge-
meinsame Mittagessen eingenom-
men und es blieb genügend Zeit 
für gegenseitiges Kennenlernen, 
gute Gespräche und Unterhaltung.
Am Nachmittag fand das „Regen-
bogenfest“ mit einer gemeinsamen 
Vesper in der Kapelle seinen Ab-
schluss.
Viele Teilnehmer an diesem gelun-
genen Fest waren erfreut und äu-
ßerten den Wunsch, wieder eine 
Feier aller Kamillianischen Ge-
meinschaften zu veranstalten.

Gerhard Lenzenweger
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Wo treffen wir Jugendliche und wie ticken sie?
In einer Mitteilung an den gesamten Kamillianerorden 
heißt es: Zur Unterstützung unserer Reflexion gab es 
drei Konferenzen. Die erste warf einige Fragen auf: 
Wo treffen wir Jugendliche? Woher kommen sie zu 
uns und mit welcher Motivation? Schließlich wie sieht 
unsere konkrete Herangehensweise aus, um ihre 
menschlichen und geistlichen Nöte im Bereich der 
Ausbildung kennenzulernen? In einer Welt, die durch 
den Einfluss der sozialen Medien gekennzeichnet ist, 
zeigen uns Studien und Forschungen, dass die Ju-
gendlichen in einer psychologischen Zerbrechlichkeit, 
der berufungsbezogenen Haltlosigkeit und einem 
moralischen Relativismus leben. Diese Wirklichkeit 
drängt uns, Ausbildungsleiter und Animatoren, neue 
Kompetenzen zu entwickeln, um ihre Ansprüche ken-
nenzulernen und sie unterscheiden zu können, sowie 
um ihnen zu helfen, dem eigenen Leben einen Sinn 
geben zu können und ein Gewissen zu haben, das 
ermöglicht, gegen den Strom zu schwimmen. Wenn 
wir ihre wirklichen Nöte kennen, können wir ihr Herz, 
aber dann auch ihren Verstand berühren und aufwär-
men, damit sie anfangen, den Weg der Bekehrung 
und des Wachstums zu gehen.

Was sagt der hl. Kamillus?
In der zweiten Konferenz wandten wir uns den neun-
zehn Briefen des hl. Kamillus zu. Diese schrieb er zum 
Thema Berufungsklärung teils an die Ausbildungslei-
ter, teils an die Auszubildenden. Aus den Briefen wird 
der Gedanke vom hl. Kamillus klar: man sollte nur die 
Guten aufnehmen; man sollte sicherstellen, dass der 
Kandidat geistlich reif ist; man sollte die Zeichen der 
Authentizität und des Fortschritts auf den Wegen des 
Heiligen Geistes überprüfen. Über die menschlichen 

und intellektuellen Kompetenzen hinaus, ist die Un-
terscheidung in der Berufungsklärung laut dem hl. 
Kamillus in erster Linie ein Prozess des Glaubens, 
durch den man die Authentizität des Rufes überprüft 
und dem Berufenen hilft, dem treu zu bleiben.

Interkulturalität – Herausforderung und Chance
Das Pflänzchen vom Heiligen Kamillus gedeiht mitt-
lerweile in 41 Ländern verschiedener geographischer 
Räume mit diversen Kulturen. Diese multikulturelle 
Realität drängt uns zum Nachdenken über die In-
terkulturalität. Die dritte Konferenz gab wichtige An-
regungen zur Problematik der Interkulturalität. Die 
Ausbildung in einem interkulturellen Kontext verlangt, 
dass jeder ununterbrochen seinen inneren Pilgerweg 
geht: von der eigenen Kultur zur Kultur des anderen, 
und alle gemeinsam zur Kultur des Evangeliums und 
des geweihten Lebens. Es ist wichtig anzuerkennen, 
dass es keine ideale oder höhere Kultur gibt. Alle sind 
von Christus versammelt. Unsere Unterschiedlichkei-
ten sind Werte, die wir annehmen und schätzen ler-
nen müssen. Die Ausbildung zur Interkulturalität im 
Laufe der Formation kann sowohl eine Chance, als 
auch eine Herausforderung sein. Die Interkulturalität 
als Wert anzusehen, macht aus ihr eine Chance zum 
Wachstum und zur Bereicherung im persönlichen, 
sowie im gemeinschaftlichen Sinne. Wenn unsere 
Gemeinschaften nicht interkulturell werden, können 
wir nicht überleben.
Wir sind der Überzeugung, dass die Treue und das 
Zeugnis unseres Lebens, sowie der tägliche Dienst 
nach unserem Charisma die ersten Schritte der Be-
rufungsförderung sind. Über die Aufgabe einer für die 
Ausbildung verantwortlichen Person oder einer sol-
chen Gruppe hinaus, ist der ganze Orden durch sei-

ne einzelnen Mitglieder Förderer unse-
rer Berufungen ... Den Kandidaten für 
das geweihte Leben in unserem Orden 
wünschen wir Mut und Standhaftigkeit 
für die getroffene Entscheidung. Gera-
de öffnen sich der Horizont und der Weg 
zur 2018-er Synode mit dem Thema Ju-
gend, der Glaube und die Unterschei-
dung der Berufung. Zusammen mit der 
Weltkirche blicken wir mit großer Hoff-
nung in die Zukunft trotz der Heraus-
forderungen unserer Zeit. In der Heils-
geschichte war die Nacht immer eine 
Zeit der geheimnisvollen Fruchtbarkeit. 
In gegenseitiger Gebetsgemeinschaft, 
vertrauen wir unsere Freuden, unsere 
Sorgen und die Herausforderungen der 
Berufungsförderung, sowie der Ausbil-
dung zum geweihten Leben in unserem 
Orden der mütterlichen Fürsprache der 
Jungfrau Maria und unserem Heiligen 
Vater Kamillus an.

Das Geist-volle Leben des hl. Kamillus
Aus der Predigt von Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck 
am 25. Mai 2014 anlässlich des 400. Todestages des hl. 
Kamillus in St. Kamillus, Essen-Heidhausen

An der Lebensgeschichte des hl. Kamillus wird an-
schaulich, was es bedeutet, ein Leben aus der Kraft von 
Gottes Geist zu führen. Drei Perspektiven dieses Geist-
vollen Lebens möchte ich hervorheben.

Bekehrung und Umkehr
1. Christsein geschieht letztlich immer durch Umkehr und 
Bekehrung. Wer so sehr auf des Messers Schneide, wie 
der hl. Kamillus, gelebt und als Landsknecht nicht nur 
die Welt der Sünde und Schuld, sondern auch der Ver-
fehlungen und Machtversuchung erlebt hat, der braucht 
eine Bekehrung, um zu einem neuen Lebensweg zu ge-
langen. Es ist eine Hinkehr zum Lebensgeheimnis Jesu 
Christi; es ist eine Bekehrung und Hinkehr zur Ausstrah-
lungskraft Jesu und ein Fasziniertsein vom Glauben als 
Nachfolge. So ist das Leben des Kamillus, der sich in 
seinem „Ich“ vom „Du“ Gottes berührt und in das „Wir“ 
der Kirche gerufen weiß. Sein Leben ist Bekehrung und 
Umkehr. Es ist ein Leben in einer neuen Beziehung 
zu Christus, der sich als der Rufende herausstellt und 
Kamillus als den will, der in Freiheit zu diesem Ruf „Ja“ 
sagt. Das bezeugt die Dynamik seines Christseins.

Umkehrgeschichte wird Liebesgeschichte
2. In den Erzählungen und Schriften über den hl. Ka-
millus wird von seinem langen Dienst im Jakobus- und 
Heilig-Geist-Hospital in Rom berichtet, in dem er Schritt 
für Schritt eine neue, ganzheitliche Sicht auf den Kran-
ken in seiner Leib-, Seele- und Geisteinheit entwickelt. 
So lernt er das Ideal des Menschseins auf neue Weise 
kennen, das in Jesus selbst grundgelegt ist. Es ist ein 
Menschsein, das sich in Leid und Not zeigt und so seine 
Ganzheit gewinnt. Das Urbild dieses Menschseins sieht 
der hl. Kamillus im Gekreuzigten. Den Gekreuzigten als 
Ideal und als Vor-Bild zu nehmen, das macht sein Le-
ben aus. Hier erhält seine Umkehr- und Bekehrungsge-
schichte eine erneute Zuspitzung. Es geht nicht einfach 
um eine Liebe zum Kreuz der Leidenden, es geht um 
eine Liebe zum Gekreuzigten, in dem Kamillus das Ge-
heimnis des Kreuzes annimmt. Das ist eine Umkehrge-
schichte im Glauben und ein Wechsel der Blickrichtung. 
Nachfolge als Umkehrgeschichte ist eine Liebesge-
schichte zum und mit dem Gekreuzigten, der alle Men-
schen umarmen will. Aus einer solchen Mitte speist sich 
die Berufung des hl. Kamillus. Es geht um die Annahme 
des Leidens, nicht um des Leidens willen, sondern als 
Durchgang zu einer Verbindung mit Gott aus Liebe.

Bekehrungsgeschichte als Liebe zum Menschen
3. Der hl. Kamillus lernt es, den Kranken in seiner Ganz-
heitlichkeit zu lieben und anzunehmen und darin das 

direkte Ziel seiner Liebe zu betrachten, das identisch 
ist mit seiner Gottesliebe. Hier wird das Evangelium 
vom Barmherzigen Samariter anschaulich, in welchem 
Jesus uns lehrt, sich nicht aus einem von oben nach 
unten begriffenen Mitleid den Kranken und Leidenden 
zuzuwenden, sondern sich vom Leidenden her zu fra-
gen, was dieser denn zum Heil braucht. So geht uns der 
Blick für das Geheimnis des Menschseins im Leiden auf, 
so auch eine Liebe zu den Kranken, die eine Liebe bis 
ins Äußerste ist. Nicht umsonst haben die Zeitgenos-
sen den hl. Kamillus und die ersten Kamillianer so sehr 
geschätzt, weil sie den Sterbenden und damit denen 
nahe waren, die für viele zu den am Rande Liegenden 
gehörten. So ist auch das besondere Ordensgelübde 
der Liebe zum Kranken und der Ausübung des Kran-
kendienstes auch unter Lebensgefahr zu begreifen. Die 
Bekehrungsgeschichte zum Kranken zeigt seine Liebe 
zum Menschen. Dies aber ist eine Identitätsgeschichte. 
Weil der Kranke das direkte Ziel seiner Liebe ist, erkennt 
er in dieser Liebe Gott selbst, damit seine Nachfolge und 
damit seinen Weg im Glauben. Das Herz des Kamillus 
schlägt für Christus, den Gekreuzigten, und somit für die 
Kranken; es schlägt für die Kranken und somit für Chris-
tus, den Gekreuzigten. Das können wir am hl. Kamillus 
sehen und auch für uns, und zwar mit großer Dankbar-
keit für sein Lebensbeispiel, um selber Menschen einer 
Herzensbildung im Glauben zu werden, in der heute 
notwendigen Form der Umkehr, der Liebe zum Gekreu-
zigten und des Lebens mit den Notleidenden. Das ist 
Christsein. So wird die Kirche lebendig, so berührt sie 
Menschen und führt uns in die Tiefe unsers Glaubens 
als Nachfolge.



Treffen der Ausbildungsleiter und Animatoren  
und Bericht an den gesamten Orden

Der Generalrat organisierte vom 12. bis 18. Oktober 2017 in Rom, in der Villa Primavera, dem Ordenshaus  
der Dienerinnen der Menschwerdung, ein internationales Treffen für Ausbildungsleiter und Animatoren der  
kamillianischen Berufungspastoral. Dieses internationale Treffen hatte das Thema „Berufungsförderung und  
die kamillianische Ausbildung in Syntonie mit den Zeichen der Zeit und den neuen Notwendigkeiten für den  
Aufbau einer hoffnungsvollen Zukunft“.

Über 50 Teilnehmer aus allen geographischen Räumen des Ordens waren versammelt: fast alle jungen Kamilli- 
aner, die für die Ausbildung verantwortlich sind, Animatoren, die für die Berufungspastoral zuständig sind, und  
zusätzlich einige Schwestern – Töchter des hl. Kamillus, sowie Dienerinnen der Menschwerdung. Das Haupt- 
ziel des Treffens war die Aktualisierung der Regel und eine Revitalisierung unserer Visionen, Aktionen, Mittel  
und Strategien im Bereich der Berufungsförderung und der Ausbildung zum kamillianischen Leben.
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Buchempfehlung

Franz Neidl
Papst Franziskus: Wozu braucht 
uns diese Erde?
Die ökologische Spiritualität in 
„Laudato sì“
Verlag Butzon und Bercker
Erscheint im Februar 2018

Die Enzyklika „Laudato sì. Über die 
Sorge für das gemeinsame Haus“ 
– ist etwas Besonderes – eine Aus-
nahme in vielfacher Hinsicht. Sie 
wendet sich „an jeden Menschen, 
der auf diesem Planeten wohnt“ und 
spricht in einer leicht verständlichen 
und bildvollen Sprache. Außerdem 
ist sie die erste Enzyklika der katho-
lischen Kirche, die die Beziehung 
des Menschen zur Natur auf aus-
führliche Weise behandelt. Sie hat 
Themen zum Inhalt, die für die ge-
samte Menschheit wichtig sind: Kli-
mawandel, Umweltverschmutzung, 
Verlust der biologischen Vielfalt, die 
soziale Situation der Armen in der 
Welt. Das sind sicherlich genügend 
Gründe, dieses Dokument zu le-
sen!
Franz Neidl hat nicht nur Theolo-
gie studiert, sondern auch Biologie: 
Hauptfach Limnologie (Ökologie der 
Flüsse und Seen) / Nebenfach Mik-
robiologie. Er schreibt: „Als ich in der 
Enzyklika die Stellen las, in denen 
der Papst von der Wichtigkeit des 
Planktons und von den Fischen, Al-
gen, Pilzen und Würmern sprach, 
fühlte ich mich auch als Biologe 
ganz in meiner Welt und wurde sehr 

von der Offenheit des Dokumentes 
angesprochen. Schnell fasste ich 
daher den Entschluss, die Enzyklika 
auch intensiv zu studieren und ein 
Buch zu schreiben. Außerdem war 
dies eine willkommene Gelegenheit 
in mir selbst zu einer Synthese der 
beiden gemachten Studien Theolo-
gie und Biologie zu kommen.“

Eine große Besonderheit des Textes 
liegt darin, dass er die ökologischen 
Aussagen ganz im Zusammenhang 
mit der sozialen Situation, insbe-
sondere die der Armen, sieht. Darin 
liegt sicherlich eine der Hauptstär-
ken der Enzyklika, denn Biologen 
sehen meistens nur die Biologie, 
Meteorologen nur die Meteorologie, 
Soziologen nur die Soziologie usw. 
Eine Zusammenschau ist dringend 
nötig, denn auch der Mensch ist ein 
Lebewesen, das eines Schutzes 
bedarf!
Das eigentliche „Herzstück“ der En-
zyklika ist seiner Meinung nach das 
Thema der ökologischen Spirituali-
tät. Deshalb hat der Autor aus der 
ganzen Enzyklika Stellen heraus-
gesucht und in 20 kleinen Kapiteln 
kommentiert.

Die Kamillianer wünschen allen ihren Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen,  
Wohltätern und Freunden viel Glück,  

Gesundheit und Gottes Segen für 2018!

Nr. 121/122          MITTEILUNGEN DER KAMILLIANER AUS ÖSTERREICH        Dezember 2017

Am 9. Dezember 2015 wurde 
dem IBG (= Institut für Bildung 
im Gesundheitsdienst) das Qua-
litätssiegel verliehen. Das IBG 
erreichte im Zuge der fünften 
Bewertung und Zertfizierung in 
Folge die maximale Punktean-
zahl = 100 %! Der Prüfbericht 
würdigte das „etablierte, innova-
tive und kooperative System, das 
Entwicklungen des Fachbereichs 
aufgreift und vorausschauend 
handelt“ und lobte umfangreiche 
Weiterentwicklungen im Bereich 
des Qualitätsmanagements und das 
Bestreben, sich kontinuierlich zu ver-
bessern. 

„Pflege heute“ – IBG-Projektmesse

Am 28. Jänner 2016 fand im Klinikum 
Wels-Grieskirchen/Standort Grieskir-
chen die Projektmesse der 27. Lern-
gangsgruppe „Basales und mittleres 
Pflegemanagement“ des IBG – Insti-
tut für Bildung im Gesundheitsdienst 
GmbH statt. Unter dem Motto „Pflege 
heute“ präsentierten die 21 Absolven-
tInnen aus Gesundheitseinrichtungen 
in ganz Österreich ihre im Rahmen 
der Weiterbildung absolvierten Ab-

schlussprojekte. Die Absolventinnen 
und Absolventen haben diese Projek-
te nicht nur in mehreren von ihnen 
moderierten Sitzungen in der eigenen 
Organisation zum erfolgreichen Ab-
schluss gebracht, sondern den Pro-
jektverlauf in ihren Abschlussarbei-
ten auch detailliert dokumentiert und 
reflektiert. Das interessierte Publikum 
der Projektmesse (Fachpublikum und 
Angehörige der AbsolventInnen) 
konnte in Kurzpräsentationen der 
ProjektleiterInnen einen guten Ein-
blick in ihre Projektthemen und Er-
gebnisse bekommen und Anregungen 
für die eigene Organisation mitneh-
men. Wieder war es eine Fülle von 

erfolgreich abgeschlossenen in-
novativen, theoretisch fundierten 
und praxisorientierten Projekten, 
professionell geleitet und unter 
Beteiligung betroffener Perso-
nen aus der Organisation.
Im Festakt erläuterte Regina Ki-
ckingereder, fachliche Leiterin 
der Weiterbildung, aktuelle He-
rausforderungen in Gesundheits-
einrichtungen und die Bedeu-
tung professionell ausgebildeter 
Führungskräfte in der Pflege. 
Die Geschäftsführerin des IBG, 

Mag. Adelheid Bruckmüller, präsen-
tierte wesentliche Leitgedanken des 
IBG in Hinblick auf den erfolgreichen 
Abschluss dieser Lerngangsgruppe.  
Den Höhepunkt der Veranstaltung 
bildete die Zeugnisverleihung, bei 
der sich auch P. Leonhard Gregotsch,  
Gründer und Präsident des IBG, als 
Gratulant mit einer Rose einstellte 
und den TeilnehmerInnen gute Wün-
sche für ihren weiteren Führungsweg 
mitgab. 
Einen stimmigen Ausklang fand die 
Veranstaltung bei einem köstlichen 
Strudelbuffet aus der Küche des Kli-
nikums.

Mag. Maria Gamsjäger

Nr.116 MITTEILUNGEN DER KAMILLIANER AUS ÖSTERREICH            März  2016 

Das IBG ist die Topadresse für Bildung im Gesundheitsbereich
Das Qualitätssiegel der oberösterreichischen Erwachsenen- und Weiterbildungseinrichtungen  

bescheinigt dem IBG 100 Prozent Qualität
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„In Anbetracht des Vertrauens, das Du bei den Mitbrüdern Deiner Provinz genießt, ernenne ich Dich 
für die gegenwärtige Dreijahresperiode (2017–2020) zum Generaldelegaten der Österreichischen 
Kamillianer-Ordensprovinz“, schreibt der Generalobere P. Leocir Pessini im Ernennungsdekret. 
Am 10. April 2017 wurde P. Alfréd György zum Generaldelegaten der Österreichischen Kamillianer-Ordens- 
provinz ernannt. Er löst als Generaldelegat mit Vollmachten des Provinzials P. Leonhard Gregotsch ab, 
der seit 2001 Provinzial der Österreichischen Kamillianer-Ordensprovinz war. 

P. Alfréd György ist neuer Generaldelegat der Kamillianer in Österreich

 Heilungsgottesdienste 
Krankengottesdienste der Kamillianischen Gemeinschaft  

Jeden 2. Samstag im Monat um 14.00 Uhr am  
13. Jänner, 10. Februar, 10. März, 14. April, 12. Mai, 9. Juni 

in der Michaelskapelle im Stift Kremsmünster. 
Im Juli und August 2018 finden keine Gottesdienste statt. 

Kamillusfeste 2018
Pettenbach – Sonntag, 8. Juli 2018, 9.30 Uhr, Pfarrkirche 

Nyíregyháza/Ungarn – Sonntag, 8. Juli 2018, 10.00 Uhr, Szent Lászlo, Borbánya
Wien – Sonntag, 8. Juli 2018, 15.30 Uhr, Karl Borromäus-Kirche 

im eh. Geriatriezentrum Am Wienerwald 
Salzburg – Samstag, 14. Juli 2018, 18.15 Uhr, Kirche St. Johannes im Landeskrankenhaus 

Altenhof – Sonntag, 15. Juli 2018, 10.00 Uhr, Dorfkapelle
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